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Einleitung

Im Oktober 2000 wurde ein Kooperationsprojekt der Ludwig-Maximilians-Universität 
München, der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf und der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg ins Leben gerufen, das vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung im Rahmen des Förderprogramms „Neue Medien in der Bildung“ finanziert 
wurde. Zielsetzung war die Erstellung und Erprobung eines multimedialen und hyper-
textbasierten Online-Lehrbuchs zum Thema „Jugendforschung“, das zur Aus- und 
Weiterbildung von Lehrern und Pädagogen geeignet sein sollte. Um die Qualität und 
Tauglichkeit dieses virtuellen Lehrbuchs zu sichern, wurde das Projekt mit Beginn der
ersten Erprobungsphase bis zum Projektabschluss 2004 umfassend evaluiert. Diese 
Arbeit beruht in wesentlichen Teilen auf den Daten dieser Evaluation und versucht aus
diesen auch allgemeine Erkenntnisse über die Zielgruppe der Studienanfänger zu ge-
winnen.

Verschafft man sich einen Überblick über die Publikationen zum Thema virtuelles
Lernen und E-Learning der letzten Jahre, so scheint es müßig auf die Zukunftschancen 
dieser Form des Lernens hinzuweisen. Zahlreiche Autoren, wie z.B. Kammerl (2000) 
für den schulischen und Kempter (2000) oder Cuthel (2002) für den außerschulischen 
Bereich, haben auf die Bedeutung des Mediums Internet für Lehr- und Lernprozesse
verwiesen und insbesondere auf deren Bedeutung angesichts neuer gesellschaftlicher
Herausforderungen aufmerksam gemacht. Die von diesen und anderen Autoren er-
wähnten Möglichkeiten und Chancen des Internets für die Aus- und Weiterbildung in 
der modernen Informationsgesellschaft sollen hier erneut kurz aufgegriffen werden, 
zumal gerade in den vergangenen zwei Jahren die anfängliche Euphorie gegenüber
computer- und netzbasiertem Lernen einem kritischen Realismus gewichen ist. So 
werden zwar auch heute noch die Vorteile der Internetnutzung in Bildungsprozessen
erkannt, aber ebenso auch die Grenzen und Probleme, die dieses Medium mit sich 
bringt. In einer Zeit, in der Flexibilität, Eigeninitiative und Selbststeuerung auch und 
gerade im Zusammenhang mit Lernprozessen stetig an Bedeutung gewinnen, bringt
der Einsatz moderner Kommunikationstechnologien „potentielle Mehrwerte“ (Harms 
1998, S. 262), die nicht zu übersehen sind. Harms (1998, S. 262f.) nennt hier unter 
anderem die räumliche und zeitliche Ungebundenheit, das Erlernen des Umgangs mit
modernen Technologien sozusagen als Nebenprodukt und intensivere Auseinanderset-
zung mit den Inhalten durch Zwang zur Verschriftlichung sowie die Möglichkeit zu 
individueller Betreuung, problemorientiertem Lernen und die kooperative Erarbeitung
von Wissensgebieten. Dem sind noch die Förderung selbstgesteuerten Lernens und die
Möglichkeit zur kollaborativen Zusammenarbeit mit anderen Lernenden hinzuzufügen.
Peters (2000) verweist in diesem Zusammenhang auf die besonderen Möglichkeiten
die sich durch multimediale Gestaltung und Hypertext-Struktur bieten. Die besonderen 
gestalterischen und didaktischen Optionen, die dem Entwickler durch das Medium
Internet zur Verfügung stehen, ermöglichen eine zusätzliche Motivation der Lernenden
sowie die Orientierung an deren Bedürfnissen. Wie die Gestaltung multimedialer 
Lernarrangements geplant werden kann und was dabei zu beachten ist, wird im Ver-
lauf dieser Arbeit noch eingehender zu besprechen sein. Hier sei aber bereits erwähnt, 
dass die genannten Mehrwerte von virtuellem Lernen, ebenso wie viele weitere denk-
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bare Vorteile, nicht durch den Einsatz des Mediums Internet oder – etwas allgemeiner
– des Computers per se gegeben sind. Vielmehr bieten diese technischen Mittel nur die 
Möglichkeit zur Erreichung didaktischer Vorteile, ob diese letztendlich erzielt werden 
oder ob virtuelles Lernarrangement scheitert, hängt von dessen Aufbau und Gestaltung
ab. Diese Erkenntnis führte in den letzten Jahren zu zahlreichen Untersuchungen und 
brachte viele wertvolle Erkenntnisse hinsichtlich der Optimierung von computerbasier-
ten Lernformen.
Dabei zeigte sich auch, dass nicht alle Lernenden gleiche Ansprüche und Bedürfnisse
an ein Programm richten und daher die Zielgruppe bei der Entwicklung multimedialer 
Lernformen berücksichtigt werden muss. So konnte unter anderem ein Einfluss von 
Vorkenntnissen - sowohl inhaltlicher als auch technischer Art - ebenso nachgewiesen 
werden (vgl. z.B. Mayer 2001), wie die Bedeutung von Lernstrategien (vgl. Friedrich
& Ballstaedt 1997). Gerade letzteres legt nun den Schluss nahe, dass Studienanfänge-
rinnen und Studienanfänger, die vielleicht noch weniger über diese Lernstrategien ver-
fügen, mehr Probleme im Umgang mit multimedialen Lernangeboten haben. Diese 
Vermutung stellt zumindest Schulmeister (1999a, S. 19) an, eine empirische Überprü-
fung dieser These liegt bisher aber nicht vor. Hier zeigt sich eine Forschungslücke, zu 
deren Überwindung diese Arbeit wesentlich beitragen soll. Es geht dabei nicht nur um
die Frage ob sich virtuelle Lernformen überhaupt für Studienanfänger eignen, sondern 
auch welche besonderen Ansprüche Studienanfänger an ein derartiges Angebot stellen. 
Diese Arbeit geht also zum einen der Frage nach, ob das Lernen via Computer und 
Internet für Studierende in den ersten Semestern überhaupt sinnvoll ist. Wenn dies der 
Fall sein sollte, stellt sich zum Zweiten die Frage, welche Anforderungen diese Ziel-
gruppe an ein virtuelles Lernarrangement stellt und zum Dritten wie ein Online-
Lernangebot gestaltet sein muss, um auch für Studienanfänger geeignet zu sein. Zur
Überprüfung dieser Fragestellungen muss zuerst die prinzipielle Eignung des Lernan-
gebots für die universitäre Lehre hinterfragt werden, bevor Rückschlüsse auf besonde-
re Zielgruppen gezogen werden können.
Welche besondere Relevanz hat aber die Frage nach der Eignung multimedialer Lern-
arrangements für Studienanfänger? Zum einen würden eigens für Studienanfänger
konzeptionierte E-Learning-Angebote die Möglichkeit schaffen, bereits in einer sehr 
frühen Phase des Studiums diese an den Umgang mit virtuellen Lernformen zu ge-
wöhnen und ihnen erste Erfahrungen im Bereich selbstgesteuertes Lernen zu vermit-
teln. Die Nutzung des Internets als Informationsquelle ist nach den Befunden des
Hochschul-Informations-Systems (2002, S. 112 f.) für das Gros der Studienanfänger 
ohnehin nichts mehr Neues und wurde von 74 % der Befragten bereits im Kontext der
Studienwahl genutzt. Zum anderen ermöglicht dieses Medium eine besonders indivi-
duelle Betreuung der Lernenden, wie sie in Präsenzveranstaltungen kaum zu leisten
ist. Dabei darf aber nicht übersehen werden, dass sich der damit verbundene Personal-
aufwand gegenüber der Präsenzlehre nicht reduziert und die Lehrenden an den Hoch-
schulen über die entsprechende Medienkompetenz verfügen müssen. 
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Zu dieser Medienkompetenz ist zweifellos auch der Umgang mit den zentralen Begrif-
fen und Bezeichnungen im Kontext neuer Informations- und Kommunikationstechno-
logien zu zählen, deren Erläuterung auch diese Arbeit einleitet, bevor auf verschiedene
Formen des Online-Lernens und dessen Grenzen eingegangen wird. Ein Blick auf ak-
tuelle Entwicklungstrends rundet das erste Kapitel ab und leitet über zur Didaktik vir-
tuellen Lernens. Dieses zweite Kapitel befasst sich mit den lerntheoretischen Grundla-
gen und der Bedeutung von Selbststeuerung in virtuellen Lernumgebungen und gibt 
einen Überblick über die empirischen Befunde zu Lehren und Lernen mit Online-
Angeboten. Die Strategien zur Evaluation netzbasierter Lernangebote stehen im Mit-
telpunkt des dritten Kapitels, wobei zwischen Qualitäts- und Wirkungsanalyse unter-
schieden wird. Das anschließende Kapitel dient der Beschreibung des Gegenstands
und der Methoden der hier vorliegenden Untersuchung und leitet somit den empiri-
schen Teil dieser Arbeit ein. Die Ergebnisse der durchgeführten Qualitätsanalyse und 
Befragungen werden im fünften Kapitel vorgestellt und im anschließenden Teil hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft eingeordnet und diskutiert. Die Zusammenfassung und ein 
Ausblick beschließen die Arbeit.

15




